
Hildegard von Bingen - Die Edelsteine

104 Seiten, 20 x 22.5 cm, gebunden, durchgehend farbig 
gestaltet, mit zahlreichen Farbfotos
ISBN 9783746256627

Alle Rechte vorbehalten. Die Verwendung von Text und Bildern, auch auszugsweise, 
ist ohne schriftliche Zustimmung des Verlags urheberrechtswidrig und strafbar. Dies 
gilt insbesondere für die Vervielfältigung, Übersetzung oder die Verwendung in 
elektronischen Systemen.

© St. Benno Verlag GmbH, Leipzig 2020

Mehr Informationen finden Sie unter st-benno.de

Leseprobe

https://www.vivat.de/shop/catalogsearch/result/?q=056627


 Hildegard von

  Die  Bingen 

Edelsteine
und Metalle

Reinhard Schiller

Das Kompendium



5

InhaltInhalt

hildegard Strickerschmidt: Die Edelsteinheilkunde der 
hl. hildegard von Bingen 8

Das leben der hl. hildegard von Bingen 12

Einleitung 16

Die Edelsteine der hl. hildegard von Bingen 20

Von den Steinen 22

Smaragd 24

Hyazinth 27

Onyx 31

Beryll 36

Sardonyx 38

Saphir 40

Sarder 44

Topas 47

Chrysolith 50

Jaspis 52



7

Die Metalle der hl. hildegard von Bingen 88

Über den Ursprung der Metalle 90

Gold 91

Silber 94

Blei 96

Stannum (Zinn) 97

Kupfer 98

Messing 101

Eisen 102

Stahl 103

Register 104

literaturhinweise 105

Fotonachweis 108

Über den autor 109

Prasem 57

Chalzedon 59

Chrysopras 61

Karfunkel (Rubin) 64

Amethyst 67

Achat 70

Diamant 73

Magnet (Magnetit) 76

Ligurius 77

Kristall 78

Flussperlen 80

Perlen 81

Karneol 82

Alabaster 84

Kalk 85

Die übrigen Steine 86

Ziegelstein 87

6



98

Das Edelsteinbuch der hl. Hildegard

Die hl. Hildegard steht in der Tradition ihrer Zeit, denn 
bereits der hl. Bischof Marbod von Rennes, der zu Hil
degards Zeit gelebt hat, schrieb über die Edelsteine. 
Bei einem Vergleich mit Hildegard gibt es aber nahe
zu keine Ähnlichkeit. Anders bei dem Kirchenlehrer, 
Universalgelehrten und Bischof Albertus Magnus (13. 
Jahrhundert), der hundert Jahre später in seinen Schrif
ten über die heilkundliche Anwendung von Edelsteinen 
schrieb. Er hat dabei offensichtlich einige Anwendun
gen von Hildegard übernommen. (s. Physica, 4. Buch, 
Christiana Verlag, Stein am Rhein, vergriffen)

Um die Mitte des 12. Jahrhunderts schrieb Hildegard 
von Bingen eine völlig neue und originale Steinheil
kunde. Über die Quellen ihres Wissens gibt es Diskre
panzen, weil zwar immer wieder behauptet wird, sie 
habe überliefertes Wissen zusammengetragen, wofür 
aber keine Beweise gefunden werden (s. oben). Die
se Situation betrifft auch die übrigen medizinischen 
Bücher. Hildegard beschreibt Wirkungen und Anwen
dungen, die sich nicht mit den damals bekannten An
wendungen von natürlichen Heilmitteln decken. Sie 
schuf – bei vermuteter Kenntnis des tradierten Wis
sens – ein neues Werk aufgrund ihrer visionären Be
gabung. Wie sie immer wieder betont, konnte sie das 
„Innere Wesen“ und die Heilkräfte der Natur erspüren, 

erkennen, erschauen und empfinden, die Gott in die 
Schöpfung gelegt hat.

Ihr Buch von den Steinen ist das vierte Buch von neun 
Büchern in ihrem Heilmittelbuch „Physica – Heilkraft 
der Natur“. Dieses Steinbuch ist – entgegen mancher 
falscher Behauptungen – immer schon Bestandteil der 
ältesten Handschriften. Es existieren vier vollständige 
Handschriften aus dem 13.—15. Jahrhundert, in denen 
von Anfang an immer an der gleichen Stelle das Stein
buch enthalten ist (Wolfenbüttel, Florenz, Brüssel, Va
tikan). Seit dem Jahre 2013 ist eine Übersetzung der 
bisher ältesten bekannten Handschrift, der Florentiner 
Handschrift aus dem Jahre 1300 auf dem Markt („Heil
same Schöpfung – die natürliche Wirkkraft der Dinge – 
Physica“, Prof. Dr. Dr. Ortrun Riha, Beuroner Kunstver
lag). Leider wird immer noch fälschlicherweise behaup
tet, dass in späteren Handschriften Texte zugefügt oder 
Veränderungen vorgenommen wurden. Tatsache ist, 
dass die ursprünglichen Texte unverändert übernom
men wurden, dass stellenweise der Text nur gekürzt 
wurde. Diesen Vergleich kann jeder anstellen, der die 
bisherige Übersetzung der Physica (Christiana Verlag), 
die auf der viel späteren Handschrift Paris um 1500 
beruht, der neuen Übersetzung gegenüberstellt.

Zugegebenermaßen machen einige Stellen den Ein
druck von magischen Anwendungen, die den modernen 
Menschen mit der rein physikalischmathematischen 
Sichtweise befremden. In der Praxis werden deshalb 
bisher weitestgehend nur die konkret nachprüfbaren 
Hinweise Hildegards mit gutem Erfolg angewendet. Um 
Hildegards umfassender Sichtweise näher zu kommen, 
braucht es m. E. eine intensive „Übersetzungsarbeit“, 
weil wir nur schwer einen Zugang zur energetischen 
und geistigen Seite der Wirksamkeit der Steine finden, 
was aber auch die Sprache und den übrigen Inhalt be
trifft. 

Die Edelsteinheilkunde  
der hl. Hildegard von Bingen 

„Edelsteine spielen im Schrifttum der Hildegard von 
Bingen eine überraschend weitgespannte und viel
schichtige Rolle. Sie treten uns als Symbole für alles 
Schöne an der Welt und alles Gute im Menschen vor 
Augen, für alles, was dem Heil des ganzen Menschen 
dient, zu seiner Heilung wie zu seinem Heil. Edelstei
ne als Symbol der Heilkraft erscheinen vor allem an 
den zentralen Schnittstellen der Heilsgeschichte: Im 
Urstand der Schöpfung, bei der Menschwerdung des 
Gottessohnes wie auch in der Verklärung des Kosmos 
am Ende der Zeiten.“ (Heinrich Schipperges, Geheim
nisvoller Edelstein, S. 5)
In Hildegards göttlicher Schau hat das Heil und die Hei
lung des Menschen einen zentralen Stellenwert. Durch 
die Entfernung von Gott befindet sich der Mensch in ei
nem geschwächten Zustand, weshalb Gott in die Schöp
fung viele Heilmittel gelegt hat. Dazu gehören auch die 
Edelsteine.
„Aber so wie Gott den Adam wieder zu einer besse
ren Beziehung zurückgewann, so hat auch Gott nicht 
zugelassen, dass weder die Schönheit noch die Kraft 
dieser wertvollen Edelsteine zugrunde gehen, sondern 
er wollte, dass sie auf der Erde in Ehren gehalten wer
den sollten zur Segnung und als Heilmittel.“ (Physica)

Die Edelsteinheilkunde der heiligen Hildegard von 
Bingen übt eine große Faszination auf viele Menschen 
aus und ist ein gefragtes Thema. Sie ist ein Teil ihres 
umfangreichen medizinischen Werkes. Während die 
Pflanzenheilkunde in unserem Kulturkreis eine lange 
Tradition hat und deshalb leichter in der heutigen Na
turheilkunde angewendet werden kann, ist die Stein
heilkunde immer noch eigenartig fremd. Es bestehen 
viele Vorbehalte und Ängste bezüglich magischer oder 
okkulter Zusammenhänge.

Die Heilkraft der Steine hat sowohl in der tibetischen 
als auch in der ayurvedischen Medizin seit Jahrtausen
den ihren Stellenwert. Schon vor 5000 Jahren wurden 
Edelsteinen Heilkräfte zugeschrieben. Plinius, eine 
wissenschaftliche Autorität des Altertums, beschrieb 
Heilmittel von Pflanzen und Mineralien. Eine Brücke 
zur westlichen Medizin baute Paracelsus, der als Be
gründer der wissenschaftlichen Medizin im 16. Jahr
hundert gilt und ebenfalls ein Steinheilkundebuch 
schrieb. 

Auch in der Heiligen Schrift lesen wir an verschiede
nen Stellen von Edelsteinen. Im Alten Testament wer
den 12 Edelsteine genannt, die den Brustschild des 
Hohenpriesters zieren. Auch im Neuen Testament – in 
der Geheimen Offenbarung – schmücken diese zwölf 
Edelsteine die Grundsteine der Mauer des Neuen Je
rusalems. Die Tore des himmlischen Jerusalem sind 
aus 12 Perlen gebaut. Die Zahl zwölf hat einen star
ken Symbolwert: Drei mal vier ist zwölf. Die Drei ist 
die göttliche Zahl (Dreieinigkeit) und die vier ist die 
irdische Zahl (vier Himmelsrichtungen, vier Elemente). 
Außerdem weisen sie einerseits auf die zwölf Stämme 
Israels hin, andererseits auf die zwölf Apostel, die die 
leuchtenden Perlen der Kirche sind. Diese zwölf Edel
steine werden von Hildegard am Beginn ihres Stein
buchs genannt und verwendet.
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(Prof. Dipl. Ing. Gernot Mauritius, in „Der gesteuerte 
Mensch – Allpsyche“ , Resch Verlag 1980)

Heilanweisungen bei Hildegard

Alle diese wissenschaftlichen Erkenntnisse bestätigen 
die visionäre Schau der heiligen Hildegard und können 
helfen, sie besser zu verstehen. Es ist an der Zeit, eine 
offene, demütige Haltung einzunehmen, um die Wir
kung der unsichtbaren Kräfte zu spüren, die Hildegard 
von Bingen beschrieben hat. Das ist kein Placebo und 
keine Autosuggestion. 

Hildegard hat in ihrem Steinbuch exakte Anweisun
gen gegeben, wie ein Stein angewendet werden soll, 
so dass die Wirkung bei gesundheitlichen Störungen 
nachgeprüft werden kann. Sie beschreibt – erstaunli
cherweise? – genau die Anwendung, wie sie bei den 
wissenschaftlichen Experimenten erkannt wurden, 
nämlich: Die Steine kommen in Schwingung durch er
wärmen, befeuchten, durch einen elektrischen Impuls, 
oder durch mehrere dieser Impulse gleichzeitig. 
Die Steine werden bei Hildegard

 • erwärmt durch Auflegen auf die Haut, durch die 
Sonne

 • befeuchtet durch Körperflüssigkeit (Speichel), An
hauchen, durch Wasser oder Wein 

 • in Schwingung gebracht durch einen elektrischen 
Impuls durch Körperkontakt.
Der Mensch hat eine körpereigene Elektrizität von 10 
hoch 12 Hertz.

Für jede Krankheit wird genau beschrieben, welcher 
Stein verwendet wird und in welcher Weise er ange
wandt werden soll. Die Schwingung des Steines har
monisiert offensichtlich die Schwingung der erkrank
ten Zellen, was bei vielen Erkrankungen sehr deutlich 
wahrgenommen wird. Hierfür können aus den jahre

langen Erfahrungen zahlreiche 
erstaunliche Beispiele angeführt 
werden. Allerdings wird beob
achtet, dass im Laufe der Zeit 
von Behandlern oder Autoren die 
SteinAnweisungen Hildegards ei
genmächtig verändert wurden und 
werden. Diesen Verfälschungen muss 
mit aller Entschiedenheit entgegengetre
ten werden. 
Umso mehr sind wir dafür dankbar, dass Reinhard 
Schiller in diesem Buch die Erkenntnisse der heiligen 
Hildegard in authentischer Weise wiedergibt. Jeder Le
ser kann sich darauf verlassen, dass er die Steine in der 
angeführten Weise anwenden kann. Ich werde immer 
wieder gefragt, ob man daran glauben muss. Eine po
sitive Gestimmtheit ist sicher notwendig, damit der Ge
sundungsprozess anlaufen kann. Das gilt aber sicher 
genau so für die Einnahme von anderen Medikamen
ten, denn eine seelische Sperre verhindert eine posi
tive Wirkung. Ein großer Vorteil der SteinBehandlung 
liegt darin, dass keine negativen Nebenwirkungen 
auftreten. Das Schlimmste, was passieren kann, wäre, 
dass sie nicht helfen.
Aus eigener, jahrelanger Erfahrung kann ich jeden 
ermutigen, die Steinheilkunde der heiligen Hildegard 
selbst auszuprobieren.

Hildegard Strickerschmidt
Ehrenpräsidentin der Internationalen Gesellschaft —
Hildegard von Bingen

Physikalische 
Erklärungsmöglichkeiten

In den letzten Jahren und Jahrzehnten haben jedoch 
neueste wissenschaftliche Erkenntnisse einen Weg 
eröffnet, um die von der Hl. Hildegard beschriebenen 
Wirkungen der Edelsteine zur Heilung des Menschen 
in einer bisher nicht geahnten Weise zu verstehen. 
Die Quantenphysik ermöglicht eine völlig neue Sicht 
auf die Lebensvorgänge im Universum, wodurch vie
le bisher rätselhafte Erscheinungen erforscht werden 
können. Sie entwickelt Modelle von Elementarteilchen, 
sog. Neutrinos, eine „Geheimschrift des Kosmos“, die 
kaum aufspürbar sind, die fast ungehindert auch die 
dicksten Materieschichten durchdringen, mit denen 
sich ihre „materiellen und geistigen Eigenschaften be
schreiben lassen“. (Dr. Michael König). 
Der bekannte Astrophysiker und Naturphilosoph Ha
rald Lesch spricht von „spürbaren, aber unsichtbaren 
und rätselhaften Kräften, die unsere Wirklichkeit be
stimmen und deren Geheimnisse wir noch lange nicht 
ergründet haben“. Noch nie war die Frage nach dem, 
was wir nicht wissen, so spannend wie heute, wo Wis
senschaftler neue Erkenntnisräume aufstoßen.
In der Fernsehsendung „Heilkraft der Steine“ im Früh
jahr 2000 sagte Prof. Heinz Schulz – Universität Mün
chen, Kristallographie und angewandte Mineralogie – 
dass Kristalle ein „dynamisches Ensemble“ sind, das in 
Wechselwirkung mit seiner Umgebung, vor allem mit 

dem Licht steht. Ihre Oberfläche ist aktiv. Sie können 
z.B. Lichtstrahlen zerlegen, und sie entwickeln eine 
Strahlungsenergie.

Edelsteine sind keine tote Materie. Das Element Sili
cium (Si) z.B. ist Bestandteil vieler Edelsteine – Quar
ze – wie Bergkristall, Amethyst, Achat, Jaspis, Opal, 
und wird als elektrische Halbleiter sehr häufig in der 
Mikroelektronik (Computerchips) verwendet. Seine 
Leitfähigkeit für Impulse und Informationen ist mittler
weile unumstritten. Im menschlichen Organismus ist 
Silicium mit 20 mg/kg Körpergewicht vorhanden. Es 
besteht also eine direkte Beziehung, man könnte sagen 
Verwandtschaft, zwischen den Steinen und dem Men
schen.
Die Kristalle der Edelsteine bestehen aus einem hoch
sensiblen Kristallgitter. Im Deutschen Museum in 
München ist ein übergroßes Modell eines Kristalls 
ausgestellt, an dem die hochsensible Exaktheit dieses 
Gitters bewundert werden kann. Es kann durch Erwär
men, Befeuchten oder durch elektrische Impulse in 
Schwingung gebracht werden. Ein bekanntes Beispiel 
hierfür finden wir in unserem Alltag. Unsere Quarz
Uhren funktionieren auf diese Weise: Eine Batterie gibt 
dem kleinen Quarzstein in der Uhr einen elektrischen 
Impuls, der Quarz kommt in Schwingung und dadurch 
läuft die Uhr.
Durch viele Experimente wurden in Kristallen und Mi
neralien eine Reihe von elektrischen und magnetischen 
Eigenschaften nachgewiesen wie Leitfähigkeit durch 
Wärme (Pyroelektrizität), durch Bewegung (Piezoelek
trizität), magnetisches Verhalten, Laser, Hochfrequenz
schallgeber usw. (Prof. Dr. Claus SchulteUebbing)
Diese Impulse können auch auf den menschlichen Or
ganismus übertragen werden und werden dann „Biosi
gnale“ genannt. „Die Trägerwellen der Biosignale sind 
demnach Phononen (Schallwellen mit einer bestimm
ten Energie) und Photonen (elektromagnetische Wellen 
mit einer bestimmten Energie wie z.B. ein „Lichtquant“. 
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1151–1158
In diesen Jahren erfolgt die Niederschrift der beiden 
medizinischen, beziehungsweise naturheilkundlichen 
Schriften Hildegards, bekannt als PHYSICA („Heilkraft 
der Natur“) und CAUSAE ET CURAE („Ursachen und 
Behandlung der Krankheiten – Heilwissen“).

1158–1163
Hildegard verfasst das LIBER VITAE MERITORUM 
(„Buch der Lebensverdienste“).

1170
Die vierte Missions und Predigtreise führt sie nach 
Schwaben.

1158–1163
Drei Missions und Predigtreisen führen sie nach 
Franken, Lothringen und ins Rheinland. Trotz ihrer 
schwachen Gesundheit unternimmt Hildegard diese 
beschwerlichen Predigtreisen, um den Glauben in ei
ner Zeit der weitgehenden Orientierungslosigkeit zu 
bestärken und zu verbreiten.

1163
Das LIBER DIVINORUM OPERUM („Das Buch der gött
lichen Werke“) wird von Hildegard als letzte ihrer gro
ßen Visionsschriften begonnen.

ca. 1165
Hildegard gründet das Kloster Eibingen bei Rüdesheim.

1178
Nachdem Hildegard einen exkommunizierten, jedoch 
vom Kirchenbann befreiten Adeligen auf dem Friedhof 
des Klosters Rupertsberg hatte beerdigen lassen, wird 
über Rupertsberg – ungerechtfertigter
weise – das Interdikt verhängt. 
Es darf kein Gottesdienst 
mehr  gefeiert werden.

1179
Das Interdikt wird im 
Frühjahr aufgehoben.

17.9.1179
Hildegard stirbt im Alter 
von 81 Jahren.

1098
Hildegard wird als zehntes Kind des Edelfreien Hilde
bert von Bermersheim und seiner Frau Mechthild in 
Bermersheim bei Alzey geboren.

1106
Mit acht Jahren wird sie von ihren Eltern der Klaus
nerin Jutta von Sponheim auf dem Disibodenberg zur 
Erziehung übergeben. Die Klause war dem Mönchs
kloster auf dem Disibodenberg angebaut. Hier wird Hil
degard im Singen der Psalmen und in den Gesängen 
Davids unterwiesen.

ca. 1113
Hildegard legt die Gelübde ab und wird Benediktinerin.

1136
Nach dem Tode von Jutta von Spon
heim wird Hildegard einstimmig 
zur Äbtissin des sich entwickeln
den Frauenklosters gewählt.

1141
Im Alter von 42 Jahren erhält 
Hildegard von Gott den Auf
trag, alles festzuhalten und zu 
verkünden, was ihr in dieser und 
in kommenden Visionen geoffen
bart wird. Nach anfänglichem Zögern 
und furchtsamer Zurückhaltung beginnt 
Hildegard mit Hilfe des Mönches Volmar und 
der Schwester Richardis von Stade mit der Aufzeich
nung ihrer Visionen. Ihr erstes Werk entsteht: SCIVIAS 
(„Wisse die Wege“).

1147/1148
Auf der Synode von Trier erkennt Papst Eugen III. of
fiziell Hildegards Sehergabe an, indem er aus ihrer 
Schrift SCIVIAS vorliest und sie zur Fortsetzung ihres 
Werkes ermuntert. Eine päpstliche Kommission hatte 
im Vorfeld der Synode Hildegards Sehergabe geprüft 
und bestätigt.

1150
Hildegard gründet das Kloster Rupertsberg bei Bingen. 
Die klösterliche Gemeinschaft wächst an. Hildegard 
wird weit über den Rahmen ihrer Klostergemeinde hi
naus bekannt. Viele ersuchen sie um Rat und Hilfe. Sie 
unterhält einen umfangreichen Briefwechsel mit be
deutenden Persönlichkeiten aus Reich und Kirche, aber 

auch mit einfachen Menschen, die bei ihr Trost 
suchen. Hildegard wird zum mahnenden 

Gewissen einer Zeit, in der weltliche 
und geistliche Macht harte Ausei

nandersetzungen austragen und 
große Bevölkerungsteile religiös 
verunsichert sind.

Das Leben der hl. Hildegard von Bingen
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auf den Organismus sowie verschiedene Heilmittel zur 
Behandlung der von ihr genannten Krankheiten.
Die gesamte Schrift ist immer wieder mit religiösem 
Gedankengut durchwoben. Das zeigt auch, wie sehr 
Hildegard den Menschen als ein auf die Religion und 
auf Gott hin ausgerichtetes, sinnerfülltes Wesen erfährt 
und dies in ihre Heilkunde mit einfließen lässt.

PHYSICA – Heilkraft der Natur
Die PHYSICA besteht aus 9 Büchern.
In diesen Büchern werden – der Reihenfolge nach – 
Pflanzen, Elemente (Flüsse), Bäume, Edelsteine, Fi
sche, Vögel, Tiere, Reptilien und Metalle beschrieben.
Hildegard weist uns in dieser Schrift sowohl auf die in 
der Subtilität (Feinstofflichkeit) begründete Heilwir
kung von Fauna, Flora, Edelsteinen und Metallen hin, 
sie zeigt aber auch, wo der Mensch sie vorsichtig hand
haben muss, um keinen körperlichen Schaden aus dem 
sorglosen Umgang mit ihnen zu erleiden.
Zwei Bücher aus der PHYSICA dienen als Grundlage 
für das hier vorliegende Kompendium.

Das sind: „De lapidibus“ – Von den Steinen und
„De metallis“ – Von den Metallen

Die Textstelle „Über das Schwitzbad“ wurde dem Ka
pitel über den Ziegelstein aus CAUSAE ET CURAE ent
nommen.

Originaltext und Abschriften
Gerade bei der naturheilkundlichen Schrift PHYSICA 
muss man auf zwei Probleme eingehen, die sich zum 
einen aus der Weitergabe des hildegardischen Schrift
tums und zum anderen aus dessen Übertragbarkeit in 
unsere heutige Sprache und den sich im Laufe der Zeit 
veränderten Wortbegriffen und des darauf beruhenden 
Wortverständnisses ableiten. Die grundsätzlichen Pro
bleme kann man in zwei Punkten zusammenfassen:

1. Die Handschriften der PHYSICA
Die ältesten uns erhaltenen Hand
schriften der PHYSICA sind 
Abschriften aus dem 14. 
und 15. Jahrhundert. In 
diesen handgefertigten 
Überlieferungen sind 
von den verschiedenen 
Schreibern vermutlich 
einige Textpassagen 
hinzugefügt oder weg
gelassen worden. Man 
kann also annehmen, dass 
die uns erhaltenen und zur 
Verfügung stehenden Schriften 
nicht in allen Teilen genau dem bis 
heute verschollenen Original entsprechen, 
sondern durchaus Zusätze oder Abänderungen ent
halten können. Bei dem vorliegenden Buch wurde 
allerdings auf eine textkritische Untersuchung der 
einzelnen Handschriften verzichtet, um die Benutzer
freundlichkeit dieses Kompendiums zu wahren.

2. Die Übertragbarkeit der Texte in unsere heutige 
Sprache
Ein weiteres Problem ist die Übertragbarkeit der 
Begriffe des Originaltextes in unsere heutige Spra
che. Einige Namen und fachliche Begriffe sind für 
uns heute nicht mehr eindeutig zu identifizieren. 
Bezeichnungen und Namen, die zur Zeit Hildegards 
gebräuchlich und allgemein verständlich waren, sind 
heute in einigen Fällen nicht mehr exakt zuzuordnen 
oder teilweise ganz unverständlich.
Es wurde versucht, diese Begriffe aus dem inhaltli
chen Zusammenhang heraus einzuordnen, zu inter
pretieren und in eine uns heute verständliche, nicht 
zu sehr vom Original abweichende, anschauliche 
Sprache zu übertragen.

Einleitung

Die Quellen

Das Gesamtwerk der hl. Hildegard von Bingen lässt 
sich in zwei große Themenbereiche unterteilen: in die 
theologischen und die naturheilkundlichen Schriften.
Neben diesen finden wir im Nachlass der hl. Hilde
gard noch Briefe, Evangelienauslegungen, unbekannte 
Schriftzeichen und Lieder.

Ihre theologischen Schriften lauten:

SCIVIAS – Wisse die Wege
Eine Schau, die dem Menschen auch heute noch die 
Grundlage oder zumindest eine Orientierungshilfe in 

Glaubensfragen geben kann.
In SCIVIAS werden grundle

gende Fragen aus dem reli
giösen Leben behandelt, 

z. B. die Ehelosigkeit 
des Priesters, die Auf
gaben des Priesters, 
die Stellung der Frau 
in der Kirche, der Zu
tritt der Frau zum Al
tardienst, um nur ein 

paar zu nennen.
Die Antworten Hilde

gards sind gerade heute ak
tueller denn je!

LIBER VITAE MERITORUM – Das Buch der 
Lebensverdienste
In dieser Vision behandelt Hildegard den ständigen 
Kampf in jedem Menschen zwischen negativen, krank
machenden seelischen Eigenschaften – Hildegard be
zeichnet sie als Laster – und deren Gegenspielern, den 

positiven, Gesundheit fördernden und erhaltenden Ei
genschaften, den Tugenden. In diesem Buch ist das hil
degardische Fasten begründet. Hildegard von Bingen 
sieht im Fasten einzig und allein ein Mittel zur Buße, 
um von den Lastern Abstand zu bekommen und sich 
mehr und mehr den Tugenden zuzuwenden und diese 
zu üben.
Fasten ohne religiösen gedanklichen Hintergrund schä
digt – so Hildegard – den Körper des Menschen.

LIBER DIVINORUM OPERUM – Das Buch 
der göttlichen Werke
Hildegard behandelt in einzigartiger Weise die umfas
sende Schau: der Mensch als Abbild des Kosmos, die 
Entsprechungen von Mikro und Makrokosmos.
Diese Vision zeigt, wie sehr der Mensch mit Körper 
und Seele und mit seinen Taten in das Geschehen des 
gesamten Kosmos verwoben ist. Sie setzt ihn in Verbin
dung mit dem ökologischen Gleichgewicht und zeigt, 
dass für jeden Aspekt des Menschen eine Entspre
chung im großen Weltengebäude zu finden ist.

Ihre naturheilkundlichen Schriften sind:

CAUSAE ET CURAE – Ursachen und 
Behandlungen der Krankheiten
In Ursachen und Behandlung der Krankheiten zeigt 
Hildegard, wie Krankheiten im Menschen entstehen.
Als erste Ursache aller Krankheiten sieht Hildegard 
den Sündenfall, das erste sich Absondern von Gott als 
der einzigen Quelle allen Lebens.
In dieser Schrift behandelt Hildegard unter anderem 
die Entstehung des Menschen, die Aufgaben der Seele, 
den Einfluss des Mondes auf Natur und Mensch, die 
Funktion der Verdauung, die Anwendung von Auslei
tungsverfahren (Aderlass, Schröpfen, deren Wirkung 
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In „Hildegard Medizin Praxis“ habe ich versucht aufzu
zeigen, dass die HildegardHeilkunde an sich auf vier 
verschiedenen Säulen steht. Das sind:

1. Die Diät (richtige Ernährung, Lebensweise, …)

2. Das Fasten (Rückbesinnung auf Gott)

3. Die Ausleitungsverfahren (Aderlass, Schröpfen, 
Brennkegel)

4. Die Heilmittel (Fauna, Flora, Metalle, Elemente, 
Edelsteine)

Diese vier Säulen halten untereinander die Waage. Jede 
muss ihre „discretio“ (das rechte Maß) wahren, um das 
gesamte System nicht zu gefährden und um ihm nicht 
zu schaden. Die Edelsteine und Metalle sind in dieser 
Aufzählung dem Punkt vier, den Heilmitteln, zuzuord
nen, und spielen selbst da nur eine untergeordnete 
Rolle im Vergleich zu der Fülle der Heilmittel aus dem 
Pflanzenreich.

Vor jeder Selbstmedi
kation von Edelstei
nen und Metallen 
muss ein Arzt oder 
Heilpraktiker im Sin
ne des HpG zu Rate 
gezogen werden, um 
Fehldiagnosen auszu
schließen und einem durch 
die unkontrollierte Selbstbe
handlung möglichen gesundheitli
chen Schaden vorzubeugen, oder, um andere, behand
lungsbedürftige Krankheiten zu erkennen und medizi
nisch zu versorgen.
Das Kompendium der Edelsteine und Metalle möchte 
aber nicht zuletzt die wunderbare Vielfalt und große 
Schönheit der bei Hildegard von Bingen beschriebe
nen Mineralien aufzeigen, sondern auch den weiteren 
Zugang zu den Schriften Hildegards eröffnen und das 
Interesse an ihnen wecken.

Das Kompendium  und seine 
Zielsetzung

Trotz aller sprachlichen und begrifflichen Schwierig
keiten bei der Übertragung des Originaltextes in eine 
heute verständliche Form sollte man sich dennoch 
nicht abhalten lassen, sich den bei Hildegard beschrie
benen Edelsteinen und Metallen zuzuwenden.
Gerade eine mögliche Heilanwendung der Steine und 
Metalle begründet heute unser Interesse an ihnen. Ob
wohl Heilungen oder eine Stabilisierung der Gesund
heit durch die Anwendung von Edelsteinen bis heute 

wissenschaftlich nicht nachprüfbar 
sind, konnte ich in der Praxis bis

her erstaunliche Linderungen 
verschiedenartigster Krank

heitszustände durch die zu
sätzliche Anwendung von 
Edelsteinen beobachten.
Das Kompendium soll zu
dem Behandler, die sich 
ebenfalls mit den Edel

steinen der hl. Hildegard beschäftigen, dazu anregen, 
eine Kasuistik der Edelsteine Hildegards zu erstellen, 
um eventuell auf diesem Weg die echten HildegardAn
weisungen von den später hinzugefügten zu scheiden.
Es wurde versucht, den bei Hildegard beschriebenen 
Edelsteinen unsere heute gebräuchlichen Bezeichnun
gen zuzuweisen und sie mineralogisch einzuordnen.
Bei nahezu allen Steinen sind verschiedene Anwen
dungshinweise (im Text als Rezepte bezeichnet) bei
spielhaft angeführt, um eine mögliche Anwendung 
zu erleichtern. Doch darf man die Steine nur als einen 
kleinen Teil aus der Gesamtheit der von Hildegard 
überlieferten Heilmittel betrachten. Ebenso muss bei 
der Anwendung der gedankliche Zusammenhang zu 
dem komplexen Medizinsystem Hildegards gewahrt 
bleiben. Es wäre falsch, die Edelsteine aus dem gesam
ten Medizinwerk Hildegards herauszunehmen und 
eine eigenständige Edelsteintherapie daraus zu entwi
ckeln. Die Edelsteine werden in der Therapie nur als 
ein möglicher Baustein in einem großen Gebäude ver
standen, nicht als ein in sich geschlossenes, eigenstän
diges Medizinsystem.



       Die Edelsteine
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das Nützliche; und das Niedrige und Schlechte 
im Menschen weist es zurück, geradeso wie die 
Tugenden die Laster ablehnen, und wie die Laster 
mit den Tugenden nicht zusammen wirken können.
Es gibt aber noch andere Steine, die in jenen 
Bergen, aber nicht auf jene vorher genannte Weise 
hervorgebracht werden, sondern durch andere, 
unbedeutendere Vorgänge entstehen, und durch 
die Gutes und Böses, ihrer Natur entsprechend und 
durch die Erlaubnis Gottes vollbracht werden kann.
Gott aber hatte den ersten Engel wie mit 
wertvollsten Steinen geziert, in deren Anblick 
Lucifer die Gottheit sich spiegeln sah und daraus 
seine Weisheit schöpfte; und in ihnen erkannte er, 
dass Gott viele Wunder wirken wollte; daraufhin 

erhob sich sein Sinn (Denken, Verstand) – weil 
der Edelsteinschmuck, der ihn zierte, im Lichte 
Gottes funkelte – in der Meinung, er selbst könne 
ähnliches und mehr als Gott vollbringen, und 
daher wurde sein Glanz ausgelöscht. Aber, so wie 
Gott Adam zu einer besseren Beziehung wieder 
zurückgewann, so hat auch Gott nicht zugelassen, 
dass weder die Schönheit noch die Kraft dieser 
wertvollen Edelsteine zugrunde gehen, sondern er 
wollte, dass sie auf der Erde sein sollten, (in honore 
et benedictione) zur Zierde (als 
Schmuck), für Segnungen und 
für die Heilkunde. «

Die Edelsteine der hl. Hildegard von Bingen

 • Der Smaragd

 • Der Hyazinth

 • Der Onyx 

 • Der Beryll 

 • Der Sardonyx

 • Der Saphir 

 • Der Sarder 

 • Der Topas

 • Der Chrysolith

 • Der Jaspis 

 • Der Prasem 

 • Der Chalzedon

 • Der Chrysopras

 •  Der Karfunkel (Rubin)

 • Der Amethyst

 • Der Achat 

 • Der Diamant

 •  Der Magnet (Magnetit)

 • Der Ligurius

 • Der Kristall 

 • Die Flußperlen

 • Die Perlen 

 • Der Karneol 

 • Der Alabaster

 • Der Kalk

 • Die übrigen Steine

 • Der Ziegelstein

» Jeder Stein hat Feuer und Feuchtigkeit in sich. 
Aber die teuflische Schar schreckt vor kostbaren 
Steinen zurück und hasst und verschmäht sie, weil 
sie sich daran erinnert, dass ihr Glanz sich an ihr 
(der teuflischen Schar) zeigte, bevor sie von ihrer 
von Gott verliehenen Ehrenstellung hinabstürzte, 
und weil auch gewisse kostbare Steine aus dem 
Feuer entstehen, in dem sie ihre Strafe hat. Denn 
durch den Willen Gottes wurde sie durch das Feuer 
besiegt und sie stürzte ins Feuer, wie sie auch durch 
das Feuer des Heiligen Geistes besiegt 
wird, wenn Menschen durch die erste 
Einhauchung des Heiligen Geistes 
ihrem Rachen entrissen werden.
(Vergleiche SCIVIAS, III.  
Kap. 1 / 14 ff.)

Im Orient und in jenen 
Gegenden, wo überreiche 
Sonnenglut herrscht, 
entstehen die wertvollen 
Edelsteine und Perlen. 
Denn die Berge, die in diesen 
Zonen liegen, haben von der 
Glut der Sonne eine große Hitze, 
die dem Feuer gleicht; aber auch die 
Flüsse, die in diesen Landstrichen fließen, sieden 
beständig durch die übergroße Sonnenglut; 
wenn dann manchmal eine Überschwemmung 
dieser Flüsse hereinbricht und diese bis zu jenen 
brennenden Bergen ansteigt, wenn diese von der 
Sonnenglut brennenden Berge von jenen Flüssen 
berührt werden, entsteht an manchen Orten, wo 
das Wasser das Feuer berührt, etwas wie Schaum, 
das ist ‚singelent‘, wie es geschieht, wenn Wasser 
über glühendes Eisen oder einen glühenden Stein 
gegossen wird. Und so haftet jener Schaum an 

diesem Ort fest wie ‚glitten‘ (Kletten?) und erhärtet 
in drei oder vier Tagen zu einem Stein. Wenn aber 
dann diese Überschwemmung zurückweicht, 
so dass diese Wassermassen in ihr Flussbett 
zurückkehren, werden diese Schäume, die in jenen 
Bergen an verschiedenen Stellen anhaften, durch 
die Glut der Sonne – gemäß der verschiedenen 
Tagesstunden und gemäß der Wärme dieser 
Stunden – ausgetrocknet. Daher enthalten sie 
gemäß der Wärme jener Tagesstunden ihre Farben 

und ihre Kräfte; und durch die Austrocknung 
sind sie zu Edelsteinen erhärtet und 

werden von ihren Stellen wie 
Schuppen gelöst und fallen in 

den Sand. Wenn aber daraufhin 
wieder eine Überschwemmung 
jener Flüsse entsteht, nehmen 
die Fluten viele jener Steine 
mit sich und leiten sie in 
andere Gegenden, wo sie 
nachher von den Menschen 

gefunden werden.

Die vorher genannten Berge, die mit 
so vielen und so großen Edelsteinen 

behaftet sind, leuchten an diesen Stellen 
wie Tageslicht. Und so entstehen Edelsteine aus 
Feuer und Wasser; daher haben sie auch Feuer und 
Feuchtigkeit in sich und enthalten viele Kräfte 
und viele Wirkungen, so dass viele Anwendungen 
mit ihnen durchgeführt werden können, doch nur 
gute und ehrenhafte Dienste, die dem Menschen 
nützlich sind; nicht aber Werke der Verführung, 
der Unzucht, des Ehebruchs, der Feindschaft, des 
Mordes und ähnliches, was zum Laster hinstrebt 
und dem Menschen schädlich ist. Denn das Wesen 
dieser wertvollen Steine verlangt das Ehrbare und 

Von den Steinen
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zurückhalten kann, dann soll jener Mensch bald 
einen Smaragd in den Mund nehmen, damit er 
von seinem Speichel feucht werde, und so, dass 
dieser Speichel von jenem Stein warm werde, und 
er führe (ihn, den Stein) oft in seinen Körper ein 
und aus, und die plötzlichen Überschwemmungen 
dieses Gebrechens werden zweifellos weichen.

Und wenn jemand von Fallsucht geplagt 
hinstürzt und so hingestreckt daliegt, lege 
man einen Smaragd in seinen Mund und sein 
Geist wird wieder aufleben; wenn er sich dann 
wieder erhoben und den Stein aus seinem Mund 
genommen hat, soll er ihn aufmerksam (genau) 
anschauen (betrachten) und sagen: ‚Wie der Geist 
es Herrn den Erdkreis erfüllt hat, so erfülle er 
das Haus meines Leibes mit seiner Gnade, damit 
es nie wieder erschüttert werden kann.‘ Und so 
verfahre er auch an den neun darauffolgenden 
Tagen immer frühmorgens, und er wird geheilt 
werden. Dazu soll er diesen Stein immer bei sich 
tragen und täglich frühmorgens (bei oder kurz 
vor Sonnenaufgang) betrachten, und während er 
ihn betrachtet, soll er die vorgenannten Worte 
sprechen, und er wird geheilt werden.
Und wer an starken Kopfschmerzen leidet, halte 
den Stein an seinen Mund und erwärme ihn durch 
seinen Atem so, dass er von diesem Hauch sich 
beschlägt. So befeuchtet, bestreiche er die Schläfen 
und die Stirn und nehme ihn anschließend in den 
Mund, und er wird es besser haben.

Und wer auch viel Schleim und viel Speichel in sich 
hat, erwärme guten Wein, und dann spanne er ein 
leinenes Tuch über irgendein Gefäß und lege den 
Smaragd auf das Tuch, und diesen angewärmten 
Wein gieße er über den Stein und er läuft durch 
das Tuch hindurch. Das mache er immer und 
immer wieder, gleichsam wie einer, der eine Lauge 
herstellt. Und dann bereite er mit jenem Wein und 
mit Bohnenmehl (eine Speise, Suppe) und esse sie 
oft, und jenen zubereiteten Wein trinke er oft, und 
das reinigt sein Gehirn und mindert in ihm den 
Schleim und den Speichel.

Und wenn jemanden Würmer annagen, dann lege 
er ein Leinentuch über das Geschwür und darauf 
einen Smaragd und darüber binde er andere 
Tüchlein, wie einer, der Brennkegel gesetzt hat, 
und das mache er deshalb, dass sich jener Stein auf 
diese Weise erwärme. Und so verfahre er an drei 
Tagen, und die Würmer werden sterben. « 

Einordnung
Der Smaragd wird von der Wissenschaft in die Gruppe der Berylle eingereiht, weil 

die physikalischen und chemischen Eigenschaften mit denen des Berylls überein
stimmen. Seine smaragdgrüne Farbe erhält er von geringen Beimengungen von Cr2

O
3
 

(Chromoxyd). Die Farbe des Smaragd ist dunkelgrün bis grasgrün, man spricht auch von 
smaragdgrün. Er ist einer der wertvollsten Edelsteine.

Grüne oder grünliche Berylle, deren Farbgebung nicht auf das Chromoxyd, sondern auf andere Beimen
gungen zurückzuführen ist, dürfen nicht als Smaragde bezeichnet oder als solche gehandelt werden.
Zur Anwendung des Smaragds benötigen wir einen SmaragdKristall, der, um ihn besser an einer Kette 
tragen zu können, als Anhänger gearbeitet wurde. SmaragdKristalle, die in den Mund genommen wer
den, sollten keine Anhängevorrichtung haben, weil diese Ösen meist aus unedleren Metallen gefertigt 
sind und dadurch die Wirkung möglicherweise beeinträchtigen können. Eine SmaragdScheibe verwen
den wir zum Auflegen des Smaragds auf die Haut. Auch sie sollte keine Anhängevorrichtung haben, weil 
sich diese für die Anwendung störend auswirken kann. Die SmaragdScheibe bietet für die Behandlung 
eine große Auflagefläche. Eine SmaragdKette eignet sich sehr gut, um den Stein in ständigen Körper
kontakt zu halten. Für die EdelsteinTherapie genügt eine Kette aus SmaragdSplittern. Es muss kein 
Schmuckstück aus geschliffenen Steinen sein, die ja meist gefasst sind. Eine Fassung beeinträchtigt den 
direkten Kontakt zum Körper.

SmaragdSMaRagD

» Der Smaragd wächst früh am Tag und 
bei Sonnenaufgang, wenn die Sonne auf ihrer 
Kreisbahn so kräftig gestellt ist, dass sie ihre Bahn 
ziehen kann. Und um diese Zeit sind die Grünkraft 
der Erde (viriditas) und die Gräser besonders 
lebenskräftig, weil die Luft dann noch kalt und die 
Sonne schon warm ist; zu diesem Zeitpunkt nehmen 
die Kräuter die Grünkraft so gierig auf, wie ein 
Lamm, das Milch saugt, so dass die Tageswärme 
kaum dazu ausreicht, die Grünkraft dieses Tages 
zu garen und zu nähren, damit sie fähig werde, 
Früchte hervorzubringen.
 

Deshalb ist der Smaragd wirksam gegen jede 
Schwäche und Hinfälligkeit des Menschen, weil ihn 
die Sonne aufbereitet und weil seine ganze Substanz 
von der Grünkraft der Luft durchsetzt ist. Wenn 
daher jemand im Herzen, im Magen oder in der 
Seite Schmerz empfindet, trage er einen Smaragd 
bei sich, so dass sich das Fleisch seines Körpers von 
jenem (Smaragd) erwärme, und er wird es besser 
haben (wird Erleichterung finden).

Wenn aber jene Art von Gebrechen 
derart überhandnimmt, dass es sich von 
seiner Unruhe (Aufruhr, Ausbruch) nicht 
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Einordnung und anwendung
Hildegard schreibt, dass das Gold – bevor es zur Anwendung kommt – gereinigt 
werden muss, aber so, dass ihm nichts „abege“. Was dieses „abege“ bedeutet, konnte 
bisher noch nicht genau erschlossen werden.
Wenn wir deshalb Nuggetgold für die Anwendungen benützen, dann muss dieses vorher 
– in einem Reinigungsprozess – eventuell sogar mehrere Male geglüht oder zum Schmelzen ge
bracht werden, damit sich das Gold von „Unrat“ befreien kann. Dann erst ist es für den Einsatz als Medi
kament brauchbar.
In letzter Zeit bin ich auch dazu übergegangen, Feingold, wie wir es in jeder Bank kaufen können, in die 
Behandlung mit einzubeziehen. Die Münze oder der Feingoldbarren wird vor der Pulverisierung einmal 
zum Glühen gebracht.
Bei diesem Gold kann man außerdem sicher sein, dass es reines Gold ist. Goldnuggets können – je nach 
Reinheitsgrad – einen relativ hohen Anteil an „Fremdbestandteilen“ haben.

GoldgolD

» Das Gold ist warm, und es hat eine gewisse 
Eigenschaft (Natur) wie die Sonne, und es ist von 
der Luft und hat seine Röte vom Feuer.

Aber ein Mensch, der vergichtet ist, nehme Gold 
und koche es so, dass kein Unrat in ihm sei und 
dass ihm nichts fehle (abege), und so mache er es 
zu Pulver, das heißt, er mahle es. Und dann nehme 
er etwas feinstes Weizenmehl, soviel wie auf die 
Hälfte der Handfläche passt, und verknete das mit 
Wasser, und gib diesem Teig von jenem Goldpulver 
im Gewicht von einem Obulus bei und iss das 
nüchtern am frühen Morgen. Und am nächsten Tag 
mache wiederum mit dem Mehl und dem Goldpulver 
ein Plätzchen und esse das am selben Tag nüchtern. 
(Und auch am dritten Tag bereite er auf dieselbe 
Art mit Mehl und Gold ein Küchlein und esse es am 
selben Tag morgens nüchtern). Und das Plätzchen, 
das auf diese Weise zubereitet und verspeist 

wurde, hält die Gicht für ein Jahr von ihm fern (in 
Schranken). Und dieses Gold bleibt für zwei Monate 
in seinem Magen, und es reizt den Magen nicht, 
und macht ihn nicht geschwürig, sondern wärmt 
und reinigt ihn ohne Gefahr für diesen Menschen, 
wenn er kalt und verschleimt ist. Und wenn das ein 
gesunder Mensch macht, dann erhält es ihm die 
Gesundheit, und wenn er krank ist, wird er wieder 
gesund sein.

Und nimm wiederum reines Gold und bringe es in 
einem Topf oder einem Geschirr zum Glühen, und so 
erhitzt gebe es in reinen Wein, damit dieser davon 
warm werde, und trinke das so warm, und mache 
das oft, und die Gicht wird von dir weichen.

Aber auch wer Fieber im Magen hat, erwärme so mit 
erhitztem Gold reinen Wein, und trinke ihn, und das 
Fieber wird ihn verlassen.

Betrachten wir die Entstehungsge
schichte der Metalle und der Edelsteine 

in der PHYSICA, dann können wir feststel
len, dass es keine Gemeinsamkeiten gibt.

Die Metalle haben im Vergleich zu den Edelstei
nen einen grundsätzlich anderen Ursprung. Auch ha
ben die Metalle nach der hl. Hildegard von Bingen eine 
ganz andere Aufgabe auf der Erde zu erfüllen als die 
Edelsteine. Die Metalle wachsen nicht mehr und kön
nen ihre Menge oder Masse nicht mehr vermehren. 
Die Edelsteine hingegen entstehen und wachsen auch 
heute noch – so jedenfalls beschreibt es Hildegard. 
Welche Heilwirkungen in den Metallen verborgen sind 
und wie wir uns diese nutzbar machen können, das 
wird im „Buch über die Metalle“ beschrieben. Aber wir 
finden – wie auch im EdelsteinKapitel – verschiedene 
Hinweise, die uns vor dem Gebrauch bestimmter Me
talle warnen.

Hier die bei Hildegard in ihrem neunten Buch der 
PHYSICA beschriebenen Metalle in der hildegardi
schen Reihenfolge:

 • Das Gold 

 • Das Silber 

 • Das Blei

 • Das Stannum (Zinn)

 • Das Kupfer 

 • Das Messing

 • Das Eisen 

 • Der Stahl

Über den Ursprung der Metalle

» Als am Anfang der Geist des Herrn über die 
Wasser getragen wurde, und als das Wasser die 
Erde überflutete, und als die Geister von der Flut 
der Überschwemmung verschont blieben, brachte 
Gott sie durch seinen Hauch dazu zu fließen. 
Und so durchtränkten die Wasser diese Erde und 
schickten sie, dass sie sich nicht zerteile. Und als 
dort die feurige Kraft, die im Wasser fließt, die 
Erde durchdrang, da wandelte das Feuer (-Element) 

in dem Wasser diese Erde in die Substanz 
des Goldes um. Wo aber die Reinheit 

des Wassers die Erde bei dieser 
Überschwemmung durchdrang, 
dort hat diese Reinheit bei der 
Überschwemmung die Erde, die 

durch sie durchdrungen wurde, in die Substanz des 
Silbers umgewandelt. Wo aber die von den Winden 
bewegte Wasserflut die Erde durchdrang, wurde 
die Wasserflut in die Substanz des Stahls und 
des Eisens mitsamt der Erde, die sie durchdrang, 
umgewandelt. Deshalb sind auch Stahl und Eisen 
stärker als die übrigen Substanzen, wie auch die 
vom Wind bewegte Wasserflut stärker ist als die bei 
Windstille. Und wie der Geist des Herrn die Wasser 
am Anfang zur Überschwemmung brachte, und den 
Kräutern und Bäumen und Steinen ihre Grünkraft 
gab, so belebt er auch den Menschen. «



9392

  
Die Mehlmenge für die Goldkur gibt Hildegard ganz individuell an. 
Ein Mensch mit kleinen Händen – etwa ein Kind – benötigt eine wesentlich kleinere Menge an Feinmehl als z. B. ein er-
wachsener Mann. 
Aufgrund dieser individuellen Mengenangabe halte ich nichts von bereits fertig gebackenen Goldkeksen oder fertigen 
Goldmehlmischungen. 
Zur Bereitung des Goldmehlteiges ist es von Vorteil, das Mehl in eine kleine Schüssel zu geben, nach und nach das Was-
ser einzuschütten. Sobald man einen schönen, knetfähigen Teig hat, kann man das Goldpulver entweder in die Schüssel 
streuen und unterkneten, oder man macht mit dem Finger eine kleine Mulde in den Teig, füllt das Gold hinein und knetet 
es dann kräftig unter.

Indikation 
Gicht, Rheuma, Arthritis, Arthrose, „Magenfieber“, Allergieneigung, empfindli
cher (nervöser) Magen

Rezept
 • Gold (Goldmünze, Goldbarren, Goldnugget)

 • 1 l Wein
Gold in einen Schmelztiegel geben und am Feuer (in der Glut) oder über einer 
Flamme bis zum Glühen des Goldes erhitzen, und anschließend sofort glühend in 
den naturreinen Wein legen. Diesen Vorgang wiederholen wir so oft, bis der Wein 
warm wird (je nach Größe des Goldstückes 2–3mal). Von diesem goldgewärmten 
Wein trinken wir 3–5mal täglich je ein bis drei Likörgläser voll. Der Goldwein ist 
dabei jedes Mal etwas zu erwärmen.

» Und nimm wiederum reines 
Gold und bringe es in einem 
Topf oder einem Geschirr zum 
Glühen, und so erhitzt gebe es 
in reinen Wein, damit dieser 
davon warm werde, und trinke 
das so warm, und mache das 
oft, und die Gicht wird von dir 
weichen.
Aber auch wer Fieber im Magen 
hat, erwärme so mit erhitztem 
Gold reinen Wein, und trinke 
ihn, und das Fieber wird ihn 
verlassen. «

  
Es ist sinnvoll, beide Anwendungen, die Goldkur in Form von Goldmehlteig und Goldmehlplätzchen und den Goldwein 
miteinander zu kombinieren, um eine rasche Besserung des Zustandes zu erreichen. 
Für die Behandlung von Erkrankungen des rheumatischen Formenkreises sollte man Goldkur (in Form von Goldmehlteig 
und Goldmehlplätzchen) und Goldwein miteinander kombinieren, um eine raschere Linderung zu erreichen.

Gold

Indikation 
Gicht, Rheuma, Arthritis, Arthrose;
zur Magenreinigung, zur Normalisierung des Hungergefühls (sowie bei Appetit
losigkeit als auch bei „Fresssucht“); Universalmittel zur Erhaltung der Gesund
heit und zur Vorbeugung gegen Krankheiten;
unterstützend zur Regulierung des vegetativen Nervensystems,
zur Optimierung des Wärmehaushalts, zur Regulierung und Aktivierung des hor
monellen Systems

Rezept
 • 2 x 0,6 g Goldpulver

 • 2 x 1/2 Handvoll Weizen oder Dinkelfeinmehl

 • Wasser
Am ersten Tag:
Die Menge Feinmehl, die auf eine halbe Handfläche passt, mit etwas Wasser zu 
einem knetfähigen Teig anrühren. Diesem Teig wird ein Päckchen Goldmehl zu 
0,6 g untergeknetet. Den nun fertigen GoldmehlTeig essen wir am ersten Tag 
morgens nüchtern, etwa eine halbe Stunde vor dem Frühstück.

Am zweiten Tag:
Wir bereiten uns denselben Teig auf dieselbe Art und Weise wie am Vortag und 
formen aus dem Goldmehlteig einen Keks oder einen Fladen, den wir bei 180°C 
ca. 5 bis 10 Minuten lang backen. Den fertigen Goldkeks – wir können es auch 
als „Goldbrot“ bezeichnen – essen wir auf nüchternen Magen etwa eine halbe bis 
eine Stunde vor dem Frühstück. Fertig ist die Goldkur!

Eine der Abschriften der Physica beschreibt bei der Goldkur noch einen weiteren, 
dritten Tag, an dem das Goldplätzchen genommen werden sollte. Bisher hat es 
sich jedoch bewährt, die Goldkur an zwei aufeinanderfolgenden Tagen durch
zuführen. Wer aber nach den ersten zwei Tagen Goldkur noch keine Besserung 
seines Zustandes erfahren hat, kann natürlich noch einen dritten Tag anhängen 
und sich am darauffolgenden Tag nochmals ein Goldplätzchen zubereiten und 
entsprechend nüchtern verzehren. 

» Aber ein Mensch, der 
vergichtet ist, nehme Gold und 
koche es so, dass kein Unrat in 
ihm sei und dass ihm nichts 
fehle (abege), und so mache 
er es zu Pulver, das heißt, er 
mahle es. Und dann nehme er 
etwas feinstes Weizenmehl, 
soviel wie auf die Hälfte der 
Handfläche passt, und verknete 
das mit Wasser, und gib diesem 
Teig von jenem Goldpulver im 
Gewicht von einem Obulus bei 
und iss das nüchtern am frühen 
Morgen. Und am nächsten 
Tag mache wiederum mit dem 
Mehl und dem Goldpulver ein 
Plätzchen und esse das am 
selben Tag nüchtern. (Und auch 
am dritten Tag bereite er auf 
dieselbe Art mit Mehl und Gold 
ein Küchlein und esse es am 
selben Tag morgens nüchtern). 
Und das Plätzchen, das auf 
diese Weise zubereitet und 
verspeist wurde, hält die Gicht 
für ein Jahr von ihm fern (in 
Schranken).  «

Und wenn irgendwo an deinem Körper eine 
Geschwulst auffährt, wärme Gold an der Sonne und 
streiche so um die Erhebung dieser Geschwulst, und 
die Geschwulst verschwindet. 

Und wer taube (dumpfe) Ohren hat, der bereite mit 
dem gemahlenen Gold und feinem Weizenmehl einen 
Teig, wie oben gesagt wurde, und drücke etwas 
davon in seine Ohren, damit diese Wärme in sein 
Ohr übergeht, und das mache er oft, und er wird sein 
Gehör wiedererlangen. «
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Einordnung und anwendung
Das ganze Kapitel „Stahl“ dreht sich eigentlich nur um das Thema Gift, Vergiftung, 
Giftstoffe, und ich möchte noch das Reizwort UmweltGifte dazusetzen.
Der erhitzte Stahl hat – laut Hildegard – die Eigenschaft, Gifte in mehr oder weniger 
ungiftige Substanzen „umzuwandeln“. Vor Experimenten mit giftigen Substanzen möchte 
ich dringend abraten!

StahlStahl

» Der Stahl ist sehr warm, und in der Verbindung 
mit Eisen ist er am stärksten. Und er bezeichnet 
sozusagen die Göttlichkeit Gottes. Deshalb flieht der 
Teufel vor ihm und meidet ihn (geht ihm aus dem 
Weg).

Und wenn du den Verdacht hast, dass Gift in einer 
Speise oder einem Getränk ist, und wenn die Speise 
feucht ist wie eine Brühe oder eine Suppe, stecke 
heimlich einen erhitzten Stahl hinein, und wenn 
Gift darin ist, dann wird es durch diese Schwächung 
verdünnt. Oder wenn die Speise trocken ist, wie 
zum Beispiel Fleisch oder Fisch oder Eier, dann 
stecke einen erhitzten Stahl in Wein und gieße 
diesen Wein über die Mahlzeit. Und wenn Gift 
darin ist, dann tauche die trockene Speise in den 
mit dem heißen Stahl erhitzten Wein. Und wenn 
Gift darin war, dann wird es darin unterdrückt, 
so dass es den Menschen, der das isst, weniger 
schädigt. Und stecke einen erhitzten Stahl auch 

in Wein oder Bier oder Wasser oder in irgendein 
anderes beliebiges Getränk, und wenn Gift darin 
ist, wird es sofort abgeschwächt. Denn wenn Stahl 
am Feuer erhitzt wird und so auf eine Speise oder in 
ein Getränk gehalten wird, oder wenn mit erhitztem 
Stahl erwärmter Wein über eine Mahlzeit – sei es 
Brot oder Fleisch oder Fisch oder andere beliebige 
Speisen – gegossen wird, und wenn Gift in ihnen 
ist, dann wird die Stärke dieses Giftes gebunden 
und geschwächt, weil die Kraft des Stahls so groß 
ist, dass es dieses Gift auf diese Art eintrocknen 
lässt, weil es dem, der isst und trinkt, weniger 
schaden kann.

Wenn ein Mensch dieses Gift so (präpariert) kostet, 
wird es ihn nicht töten können, wenn er auch 
anschwillt oder für längere Zeit geschwächt wird, 
so kann er dennoch dem Tod entgehen, wenn dieses 
Gift mit dem erhitzten Stahl geschwächt wurde, wie 
es vorhin beschrieben wurde. «

EisenEISEn
» Das Eisen ist in seiner 

Grundsubstanz warm, und 
deshalb ist es stark. Seine 

Stärke ist zu vielem nützlich 
(brauchbar). Und wenn jemand 

Eisen bei sich hat, so dass sein Fleisch 
sich davon erwärmt, wird er davon weniger 
geschädigt als vom Stannum (Zinn), weil das Eisen 
warm ist und die richtige Zusammensetzung hat, 
wenn seine Wärme vom Feuer aktiviert wird.

Und wenn es auf den Magen eines Menschen 
aufgelegt wird, vertreibt es die kalten Säfte, von 
denen der Magen schmerzt. Wem aber der Magen 
so erkaltet ist, dass er davon schmerzt, der nehme 
dünnes Eisenblech und wärme es am Feuer und lege 
es so angewärmt auf seinen Magen und erwärme 
es von neuem und lege es erwärmt wieder auf 
den Magen auf, und das mache er oft, und er wird 
Erleichterung finden. «

Indikation 
Atonischer Magen, Magenschmerzen, Verdauungsschwäche, 
„Kalter Magen“

Rezept
 • Eisenblech (0,5 mm)

Das Eisenblech (Weißblech) am Feuer erwärmen und so erwärmt auf die Magengegend auflegen. Wenn das Blech 
erkaltet ist, wird es erneut erwärmt und auf den Magen aufgelegt. Diese Behandlung wiederholen wir 5–7mal.
Doch Vorsicht! Jedes Mal, bevor das warme Eisenblech, das an allen Ecken und Kanten abgerundet sein soll, auf 
den Bauch aufgelegt wird, muss die Temperatur sorgfältig geprüft werden, um Verbrennungen zu vermeiden.

Hinweis Keine verzinkten Eisenbleche verwenden!
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